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Dieses Buch widme ich


Michael, du wirst immer


einen Platz in meinem


Herzen haben.








1


Justin


Ich starrte die kleine gelbe Pille an, die in meiner Handinnenfläche lag. Sie hatte ein Smiley eingestanzt. Ich legte meinen Kopf leicht schief und musterte das kleine runde Ding. Verhöhnte mich dieses grinsende Gesicht gerade? Ich schnaubte missmutig und legte sie mir auf die Zunge. Kurz genoss ich das Gefühl, was das kleine Ding auslöste und schluckte sie schließlich runter. Mir war bewusst das der gewünschte Effekt nicht lange auf sich warten ließ und ich verließ das Badezimmer.


Die Musik war so laut das der Bass durch die gesamte Villa dröhnte. Mein Blick fiel auf die Gemälde an der Wand, die Ashleys Mom so toll fand. Ehrlicherweise fand ich sie scheußlich. Aber wen interessierte meine Meinung schon? Es waren die Bilder eines berühmten Malers. Dieser brauchte aber scheinbar eine Brille. Ashley hatte mir schon oft den Namen von dem Kerl gesagt, aber ich vergaß ihn immer wieder. Letztendlich war das auch überhaupt nicht wichtig. Mich interessierte Kunst nämlich nicht. Wenn ich es mir recht überlegte interessierte mich momentan eigentlich gar nichts so recht. Außer Football natürlich. Ich musste unwillkürlich lachen. Wäre auch schlimm würde mich das nicht interessieren. Schließlich war ich der Kapitän der Mannschaft.


Ich wischte mir kurz über die Augen und blinzelte. Hoffentlich wirkte die Pille bald, denn ich war echt müde. Mein Blick fiel noch einmal auf eines der Bilder und ich legte den Kopf schief. Die Kleckse auf dem Bild sahen aus wie Erbrochenes. Ich schüttelte verständnislos den Kopf. Irgendwann würde ich mal einen Permanent-Marker mitbringen.


In dem Moment stolperte ein betrunkenes Pärchen um die Ecke. Sie kicherten und konnten die Hände nicht voneinander lassen. Ich musste grinsen und schaute ihnen kurz hinter her, als sie ins Bad verschwanden. Das Mädchen war eine Neue aus dem Cheerleader Team. Ashley würde es sicherlich interessieren, was sie so trieb. Kurzerhand drehte ich mich um und ging wieder Richtung Badezimmer. Ich zog mein Handy aus der Tasche und drückte vorsichtig und langsam die Klinke herunter. Bingo! Sie hatten nicht abgeschlossen. Ich stockte kurz, als ich die beiden erblickte. Was tat er mit ihr? Es sah so aus als würde er sie halb auffressen. Schön sah das wirklich nicht aus. Jemand sollte ihm erklären, wie das funktionierte. Allerdings sollte das jetzt nicht mein Problem sein. Ich hielt das Handy hoch, machte ein Foto und schloss leise die Tür. Auf dem Weg zurück ins Wohnzimmer schickte ich es Ashley.


„Hey Justin!“ Marco hielt seine Hand hoch und ich klatschte mit ihm ab.


„Hey! Alles klar?“


„Aber sowas von!“, bestätigte mein bester Freund.


„Sehr cool. Ist schon gut was los hier.“ Ich ließ meinen Blick über die Leute schweifen.


„Ja richtig genial. Ich hol mir eben ein Bier, scheinbar hat man mich am Pult vergessen. Möchtest du auch eins?“, fragte er grinsend.


Marco war auf jeder Party für die Musik zuständig, denn das konnte er. Er verstand es die richtigen Beats und Bässe so zu mixen, das aus ihnen ein tolles Zusammenspiel wurde. Ich war mir sicher, dass er irgendwann mal eine große Karriere als DJ machen würde.


„Ich hole uns beide eins.“


„Okay. Cool!“


Er klopfte mir kurz auf meine Schulter und ging zurück. Ich ging in die offene Küche und holte zwei volle Plastikbecher. Die Hälfte meines Getränkes trank ich schon auf den Weg zum DJ-Pult. Kurz ärgerte ich mich, das hieß ich musste gleich nochmal loslaufen. Aber ich hatte wirklich Durst. In dem Moment kam mir ein Mädchen entgegen, sie kam mir bekannt vor. Aber ich wusste nicht woher. Sie hatte drei voll Becher in ihren Händen, die sie mühsam ausbalancierte.


„Hey!“, rief ich ihr zu.


Sie blieb stehen, schaute mich an und fing an zu lächeln als sie mich sah.


„Hey Justin!“


Ich trank eilig den Rest von meinem Bier. Achtlos stellte ich den leeren Becher auf den nächsten Tisch. „Darf ich dir einen Becher abnehmen?“


„Ich brauche aber alle drei, sonst hätte ich nicht drei geholt“, lachte sie amüsiert.


Ich fing an zu lächeln und legte mein Kopf leicht schief. Mir war bewusst, welche Wirkung dieses Lächeln auf Mädchen hatte. Das hatte man mir in der Vergangenheit nicht nur einmal bestätigt. Und wie es schien verfehlte es seine Wirkung auch diesmal nicht. Ihr Lächeln wurde breiter, als sie mich anschaute. Schließlich hielt sie mir einen Becher hin. „Aber nur weil du es bist.“


Ich nahm ihn ihr ab, beugte mich vor und gab ihr ein Kuss auf die Wange. „Dankeschön.“


Die Röte in ihrem Gesicht nahm ich kaum noch wahr, denn kaum das ich den Becher hatte, setzte ich mich auch schon wieder in Bewegung. Sie interessierte mich nicht mehr. Ich hatte was ich wollte.


„Bis dann, Justin!“, hörte ich sie noch rufen.


Langsam setzte der gewünschte Effekt ein, den ich mir von der kleinen Pille erhofft hatte. Während ich zu Marco rüber ging, fing ich an mich im Takt der Musik zu bewegen. Als ich an eine hübsche Cheerleaderin vorbeikam, tanzte ich sie kurz von hinten an. Sie lachte und erwiderte meine Bewegungen.


„Na Justin, auch endlich da?“


„Selbstverständlich!“, grinste ich und balancierte das Bier aus, ehe ich mich wieder in Bewegung setzte.


Allerdings kam ich nicht weit, denn plötzlich stand Ashley vor mir und drohte mir spaßig mit dem Finger.


„Wirst du wohl deine Finger bei dir lassen. Schließlich gehören sie mir.“ Sie nahm mir einen Becher ab und setzte zum Trinken an, bevor ich überhaupt was sagen konnte. Ich lachte leicht. „Das hättest du wohl gerne.“


Sie setzte den Becher ab und grinste mich an. „Vielleicht.“


Ich beugte mich vor und legte meine Lippen auf ihre. Sie biss mir leicht auf die Unterlippe und ich musste unwillkürlich grinsen. Ich setzte nach um sie richtig zu küssen. Ashley erwiderte meinen Kuss gierig und ich merkte wie ihre Hand an meinen Hintern ging. Sie packte fest zu und mir entfleuchte meine Atmung. Allerdings löste sie sich vom Kuss, bevor dieser richtig ausarten konnte. Amüsiert schaute sie mich an. „Hier dein Becher. Wir sehen uns später.“


Ich schaute erst missmutig und griff dann aber grinsend nach meinem Getränk. Er war nur noch zur Hälfte gefüllt. Ich schnaubte und schaute Ashley kurz hinter her, als sie sich schon wieder auf den Weg machte. Wir waren nicht zusammen, wir waren eher beste Freunde, die es ab und zu mal miteinander trieben. Sie wollte genauso wie ich, nur Spaß und das war gut so. Ashley war die Kapitänin der Cheerleader. Sie war sportlich, schlank. Hatte lange blonde Haare und einen unglaublichen Hintern, sie erfüllte das volle Klischee einer Cheerleaderin. Ich grinste amüsiert über meinen Gedanken und schüttelte den Kopf.


„Ich bin fast am Verdursten“, beschwerte sich Marco, als ich endlich bei ihm ankam.


Ich übergab ihm seinen Becher. „Sorry, unerwartete Hindernisse waren auf meinem Weg.“


Marco lachte. „Die Hindernisse mit Brüsten habe ich gesehen.“


Ich stimmte in sein Lachen mit ein und prostete ihm zu. Wir tranken beide von unserem Bier und ich ließ meinen Blick schweifen. Die Gäste waren schon ordentlich im Fahrwasser, aber ich war heute auch wirklich spät dran gewesen. Der Grund meines Zuspätkommens wurde mittlerweile, von der Wirkung der Droge verschleiert und das war auch gut so.


„Ich habe richtig gutes Zeug mit.“


Marco holte mich aus meinen Gedanken und ich schaute ihn fragend an. Er grinste und schaute nach unten. Mein Blick folgte seinem zu seiner Handinnenfläche, in der eine kleine Tüte mit weißem Inhalt lag.


„Ist das Kokain?“, fragte ich überrascht.


Marco grinste breiter als er nickte und die Tüte wieder in seine Tasche verschwinden ließ.


„Wie bist du da herangekommen?“


Marco zuckte mit seinen Schultern. „Ist doch egal. Viel wichtiger ist die Frage, bist du dabei?“


Mein Freund und ich hatten irgendwann mit dem Kiffen angefangen, um runter zu kommen. Ich nutzte das Gras auch gerne um schlafen zu können. Vor ein paar Monaten haben wir angefangen auf Partys Ecstasy zu nehmen. Aber Kokain? Ich zögerte kurz. Letztendlich war einmal keinmal. Oder?


„Selbstverständlich bin ich dabei!“


„Darauf hatte ich gehofft.“ Er klopfte mir kurz auf die Schulter und holte die Tüte wieder heraus.


„Willst du es hier nehmen?“


Er schaute sich kurz um und zuckte die Schultern. „Die sind alle betrunken und bekommen das sowieso nicht mit.“


Ich beobachtete Marco wie er das weiße Pulver in zwei kleine Häufchen aufteilte und schließlich daraus zwei Linien formte. Danach holte er einen Geldschein heraus rollte ihn und zog sich das Koks durch die Nase.


Er schniefte kräftig und ich sah wie ihm Tränen in die Augen schossen. Dann lachte er auf. „Scheiße! Das brennt!“


Er schniefte noch ein paar Mal und massierte sich die Nase, eh er mir den Schein hinhielt. „Du bist!“


Ich nahm ihn entgegen, zögerte nicht lange und zog mir das Zeug in die Nase. Es brannte sofort und wie bei Marco konnte ich nichts gegen die aufsteigenden Tränen tun. Ich zog ein paar Mal die Nase hoch um das Gefühl zu lindern. Das war ein wirklich widerliches Gefühl und ich nahm mir vor, das Zeug nie wieder durch die Nase zu nehmen.


Allerdings musste ich grinsen. „Widerlich!“


Marco lachte. „Ja!“


Ich wischte mir mit den Handrücken die Nase ab. „Ich geh mal eine Runde tanzen und mir was für heute Nacht suchen!“


„Viel Spaß!“


Ich blinzelte noch ein paarmal, ehe ich mich in Bewegung setzte. Mein Blick war mittlerweile schon etwas verschleiert. Die Welt um mich herum nahm andere Farben an und ich hatte das dringende Bedürfnis mich zu bewegen. Als ich anfing mich im Takt der Musik auf der Tanzfläche zu bewegen, war der Raum gefüllt mit bunten Farben und merkwürdigen Geschöpfen. Ich spürte wie Hände nach mir griffen, aber das war mir nur recht. Ich wollte heute definitiv noch Sex. Mit wem war mir egal.


Es fühlte sich einfach nur gut an, als mein Kopf mit den negativen Gedanken endlich komplett verstummte. Die Drogen entfalteten ihre volle Wirkung. Das war der Moment worauf ich gewartet hatte und ließ mich von den Beats der Musik mitnehmen.


Ava


Aus dem nichts heraus, lief plötzlich diese Person vor mein Auto. Sofort trat ich auf die Bremse. Mein Herz hämmerte, wie wild, in meiner Brust. Mein Auto kam zum Glück rechtzeitig zum Stehen.


Als ich eben gesehen hatte, das Ashley Hale scheinbar wieder eine ihrer berüchtigten Partys feierte, hatte ich mein Tempo auf Schrittgeschwindigkeit herunter gedrosselt. Es liefen zu viele Leute vor ihrer langen Auffahrt auf der Straße herum.


Die Person schaute mich erst schockiert, dann lachend durch die Windschutzscheibe meines Autos an. Ich wusste sofort wer das war. Für einen kleinen Augenblick setzte mein Herzschlag aus. Jeder kannte ihn aus der Schule. Ich wäre am liebsten sofort im Erdboden versunken. Natürlich musste so etwas mir passieren und natürlich musste es ausgerechnet Justin Price sein, den ich da fast umgebracht hätte. Ich merkte wie meine Hände zitterten und machte die Tür zögernd auf. Mit hochrotem Kopf stieg ich aus und musterte ihn besorgt.


Justin grinste über das ganze Gesicht. „Du musst ein Engel sein und mich in den Himmel holen. Wobei ich eher in die Hölle kommen sollte.“ Seine Zunge schien schwer zu sein, seine Worte waren lallend und kaum zu verstehen.


Ich fragte mich was daran so lustig war, ich hätte ihn beinahe umgebracht. Verstand er den Ernst der Lage nicht?


„Es tut mir total leid! Hast du dir was getan? Geht es dir gut?“


„Mir geht es bestens“, grinste er über das ganze Gesicht.


Plötzlich stockte er. Sein Grinsen verschwand von seinen Lippen und er lief eilig die letzten Schritte zum Grünstreifen. Sofort übergab er sich. Ich hörte ihn zwischen dem würgen murmeln. „Oder auch nicht.“


„Lass krachen, Justin!“, rief ein Junge von der anderen Straßenseite herüber.


Das war Taylor, er war auch im Footballteam. Die Personen die um Taylor standen jubelten Justin zu. Ich verstand nicht, warum man jemanden zujubelte der sich die Seele aus dem Leib kotzte. Zögernd nährte ich mich Justin. Er kam in dem Moment hoch und schaute mich an. Jetzt aus der Nähe sah ich das sein Blick nicht sonderlich klar war. Seine Pupillen waren unnatürlich geweitet. War er etwa high?


Justin fing wieder an zu grinsen. Er hatte selbst in diesem Zustand ein unglaubliches grinsen. Ich mochte es gerne, wenn ich es aus der Ferne sah oder auf Bildern. Seine Lippen waren perfekt geschwungen und auf seinen Wangen zeichneten sich Lachfalten ab, die dem ganzen einen perfekten Rahmen boten. Dann plötzlich verschwand es wieder und er torkelte zurück. Seine Hände tasteten scheinbar nach dem Baum der dort stand. Ich überlegte nicht lange und war sofort bei ihm, griff nach seinem Arm und half ihm. Als er den Baum im Rücken spürte, ließ er sich an ihm heruntergleiten. Er stöhnte missmutig auf.


„Scheiße“, nuschelte er.


Ich kniete mich zu ihm und musterte ihn aufmerksam.


„Soll ich dich nach Hause bringen?“


„Nein.“ Das kam prompt. „Ich werde mich einfach gleich bei Ashley hinhauen“, nuschelte er.


Justin zog die Beine an, lehnte seine Arme auf seinen Knien und hielt sich den Kopf mit seinen Händen. Ich beobachtete ihn einen Augenblick und schaute mich dann um. Ich fragte mich, was ich jetzt tun sollte. Schließlich konnte ich ihn hier nicht einfach alleine lassen. Aber rein gehen wollte ich definitiv nicht. Taylor und die Jungs liefen auch gerade wieder zurück zum Haus. Tolle Freunde hatte Justin da, ließen ihn einfach alleine. Ich kaute auf meiner Unterlippe herum, als mein Blick wieder auf Justin fiel. Er musterte mich, für seine Verhältnisse, sehr aufmerksam. Ich hatte gar nicht mitbekommen, dass er den Kopf wieder gehoben hatte.


„Du siehst aus wie ein Engel“, murmelte er.


Sofort wurde ich rot, musste aber lächeln. „Bin ich aber nicht. Soll ich jemanden holen oder anrufen? Ehrlich gesagt möchte ich da ungern rein gehen. Ich möchte dich aber auch nicht alleine hier sitzen lassen.“


„Ich komme klar.“


„Das mag sein. Ich lasse dich aber trotzdem nicht alleine.“ „Warum willst du da nicht rein? Wir könnten zusammen tanzen.“


Auf seinen Lippen zeichnete sich ein leichtes grinsen ab.


„Ich kann nicht tanzen. Jedenfalls nicht wie ihr immer tanzt.“


Justins grinsen wurde breiter. „Wie tanzen wir denn?“


Mein Gesicht wurde sofort wieder rot, als mir bewusst wurde was ich da gesagt hatte. Peinlicher ging es nicht. Ich zuckte nur die Schultern und wich seinem Blick aus. Dann hörte ich wie Justin die Luft ausstieß und ich schaute ihn wieder an. Sein Kopf war nach hinten gegen den Baum gesackt und er hatte die Augen zu.


„Alles in Ordnung?“, fragte ich vorsichtig.


Er schüttelte kaum merklich Kopf. „Ich sollte schlafen.“


In dem Moment ließ er sich zur Seite sacken. Zu mindestens hatte er es vor. Ich griff nach ihm, bevor er komplett zur Seite fiel.


„Aber doch nicht hier.“


Justin brummte nur noch und war total schlapp.


„Justin?“


Meine Stimme war besorgt. Hilflos guckte ich mich um. War denn niemand da, der mal helfen konnte? Ich stand auf und versuchte Justin hochzuziehen.


„Komm schon Justin, wir schaffen dich ins Bett.“


Er gab einen missmutigen Laut von sich. Aber zu mindestens versuchte er mit zu helfen.


„Lass mich einfach liegen“, nuschelte er.


„Nein.“


Ich legte seinen Arm um meine Schultern und ging mit ihm langsam los. Er lief zum Glück mit, aber er stütze sich schwer auf meine Schultern ab. Das machte die Sache nicht gerade einfacher.


„Sicher, dass du nicht nach Hause möchtest?“


„Ja. Einfach zu Ashley.“


Mein Blick fiel auf die große Villa. Das große Eingangstor stand offen und man hörte laute Musik. Bei dem Gedanken dort hinein zu gehen, wurde mir ganz schlecht. Alles in meinem Inneren sträubte sich dagegen. Kurzerhand schlug ich die Richtung zu meinem Auto ein und machte die Beifahrertür auf. Ich hatte keine Ahnung was ich hier tat, aber in dem Moment empfand ich es als richtig. Vorsichtig verfrachtete ich Justin ins Auto, der zum Glück nicht protestierte und stieg dann selber ein. Nachdem ich uns angeschnallt hatte fuhr ich los.


Justin schien eingeschlafen zu sein und ich schaute während der Fahrt immer wieder besorgt zu ihm herüber. Wenn ich das Lilly morgen erzähle, würde sie mir im Leben nicht glauben, das Justin Price in meinem Auto saß. Kurz dachte ich darüber nach anzuhalten um ein Foto zu machen. Aber nur bei dem Gedanken von ihm erwischt zu werden, ließ mich rot werden. Also verwarf ich den Gedanken erstmal wieder.


Als ich mein Auto auf unserer Auffahrt parkte, wurde mir bewusst was ich hier eigentlich tat und ich fragte mich, ob ich nicht alle Tassen im Schrank hatte. Wenn mein Dad das mitbekommen würde, würde ich ein richtiges Donnerwetter bekommen. Ich schaute zu Justin rüber und haderte. Letztendlich war er aber jetzt hier. Augen zu und durch. Entschlossen schnallte ich uns beide ab und stieg aus. Nachdem ich um das Auto herum gegangen war und die Beifahrertür geöffnet hatte, flüsterte ich. „Justin, komm aussteigen.“


Vorsichtig rüttelte ich an seiner Schulter. Er rührte sich nicht. Ich schaute zum Schlafzimmerfenster meiner Eltern und vergewisserte mich das das Licht noch aus war. Mein Dad hatte einen leichten Schlaf. Aber es war auch schon wirklich spät, fast schon morgens. Ich hatte die Hoffnung das er nichts mitbekam. Entschlossen wandte ich mich Justin wieder zu und rüttelte kräftiger an seiner Schulter. Jetzt brummte er missmutig.


„Du musst aussteigen.“


„Warum?“, nuschelte er.


„Weil wir bei mir zu Hause sind.“


Justin gab nochmal einen mürrischen Laut von sich und erhob sich mehr schlecht wie recht. Er war ziemlich benommen und ich half ihm hoch. Leise schloss ich die Tür, ein kurzer Blick zum Fenster verriet mir das noch alles dunkel war und ich setzte mich mit Justin in Bewegung. Wir gingen an unserem Haus vorbei, nach hinten in unseren Garten. Unser Grundstück war groß. Wir hatten einen kleinen Pool und im hinteren Teil des Grundstückes hatte meine Mutter es mit vielen Bäumen, Sträuchern und Gemüsebeeten, natürlich belassen. Zwischen den ganzen Bäumen und Sträuchern hatte mein Dad mir vor ein paar Jahren ein wunderschönes Baumhaus gebaut. Wobei Baumhaus der falsche Ausdruck war. Es stand auf Holzpfeilern, aber es war nicht hoch oben in den Bäumen. Er hatte es mit allem ausgestattet, so dass ich mit Lilly schon oft darin geschlafen hatte. Es hatte sogar ein kleines Badezimmer mit Toilette und Dusche. Ich liebte dieses Baumhaus. Das war mein Rückzugsort.


Es war gar nicht so leicht Justin zum Haus zu führen. Er stolperte immer wieder, schwankte oder drohte umzukippen. Letztendlich schafften wir es aber endlich und ich öffnete die Tür. Bugsierte ihn zum Bett und setzte ihn darauf. Er kippte sofort nach hinten und blieb regungslos liegen. Ich musterte ihn einen Augenblick und überlegte. Schließlich zückte ich mutig mein Handy und machte ein Foto. Lilly würde es mir sonst wahrscheinlich nicht glauben. Justin war ein Mädchenschwarm. Viele Mädchen fanden ihn toll. Mich mit einbegriffen. Ich schwärmte schon lange für ihn. Allerdings würde er das nie erfahren. Er würde mich vermutlich auslachen. Schließlich war ich wahrscheinlich gar nicht für ihn Existent. Ich war weder im Cheerleader Team, noch erfüllte ich andere Voraussetzungen, dass ein Junge wie er mich toll finden würde.


Meine Atmung ging einmal tiefer und ich steckte mein Handy wieder weg. Dann kniete ich mich hin und zog Justins Schuhe aus. Ich hob seine Beine an und schob sie auf das Bett. Mühsam holte ich die Decke unter ihm hervor und deckte ihn schließlich damit zu. Danach erlaubte ich mir, mich kurz auf die Bettkante zu setzen. Er sah so friedlich aus. Wenn man ihn normalerweise sah, hatte er stets ein grinsen auf den Lippen. Schien ständig Spaß zu haben und stand nie still. Ich musterte seine Lippen die selbst, wenn er schlief diesen perfekten Schwung hatten. Seine braunen Haare standen ihm wuschelig vom Kopf ab. Aber so sahen sie immer aus. Er hatte sich scheinbar nicht rasiert. Denn auf seiner Haut zeichneten sich ganz leichte dunkle Stoppeln ab. Ich mochte seine Nase. Sie war ganz gerade mit einem leichten Höcker auf dem Nasenrücken. Für mich war es die perfekte Männernase. Lilly lachte mich immer aus, wenn ich von Männernasen schwärmte die ganz gerade sein mussten, mit einem leichten Höcker. Am liebsten hätte ich sie in dem Moment mit meinem Zeigefinger nachgezeichnet, aber das verkniff ich mir. Stattdessen stand ich lieber auf und verließ das Baumhaus. Ich lief rüber zu unserem Haus, schrieb einen Zettel das ich im Baumhaus schlafen würde und packte einen Korb zusammen. Keine Ahnung was man nach so einem Rausch brauchte, aber ich packte Wasser und Obst ein. Das erschien mir am sinnvollsten. Ich stattete mich noch mit einem leeren Eimer aus und ging wieder zurück. Justin lag noch so im Bett, wie ich ihn verlassen hatte. Ich stellte den Eimer neben das Bett und machte es mir auf meinem Kuschelsessel bequem. Meine Beine zog ich an mich und beobachtete Justin, bis mir schließlich selber die Augen zu fielen.


Ashley


Wo war Justin? Taylor hatte mir eben erzählt, dass sie draußen Bier Pong gespielt hatten und er gekotzt hatte. Aber er war nirgends zu sehen. Ich holte mein Handy raus und wählte seine Nummer. Es dauerte eine gefühlte Ewigkeit, bevor endlich abgenommen wurde. Allerdings meldete sich nicht Justin, sondern eine weibliche Stimme.


„Hallo?“ Sie sprach leise und unsicher.


„Wo ist Justin?“


„Er schläft.“


„Wo schläft er?“ Ich wurde ungeduldig.


„Bei mir. Ich habe ihn zu mir gebracht. Es ging ihm nicht gut.“


Ich verdrehte die Augen. „Und wo ist ‚bei mir‘?“


Als sie die Adresse nannte, war ich überrascht. Wie kam er da denn hin?


„Wie heißt du?“ Wollte ich wissen. „Gehst du auf unsere Schule?“


„Ava. Ich bin Ava Halfstead. Ja, gehe ich.“


Ich überlegte einen Augenblick. Der Name sagte mir gar nichts. Wer weiß wen Justin sich da wieder geangelt hatte. In dem Moment kamen Alex Pearson und Zayn Dilmen meine Auffahrt herunter. Alex war auf meiner Party gewesen? Warum wusste ich davon nichts?


„Hallo?“, hörte ich das Mädchen unsicher durch das Telefon fragen.


Ich kam aus meiner Träumerei heraus. „Ähm ja. Dann gute Nacht“, sagte ich eilig, legte auf und steckte das Handy weg.


„Wollt ihr schon gehen?“, rief ich Alex und Zayn zu.


Mein Herz machte einen Satz, als Alex zu mir herüberschaute und mich musterte. Der Kerl war einfach nur heiß. Er hatte etwas Verwegenes an sich mit seinem drei Tage Bart. Die Jungs in unserem Alter hatten zumeist noch keinen richtigen Bartwuchs. Aber bei Alex war das anders. Er hatte kurze dunkelblonde Haare. Sein durchtrainierter Körper zeichnete sich unter seinem Shirt ab. Ich musste schlucken, als ich seinen Oberkörper musterte. Man konnte nur erahnen, was sich unter dem Shirt verbarg. Alex Pearson war genau mein Typ. Aber es war nicht leicht an ihn heran zu kommen. Er war weder im Footballteam noch im Lacrosse Team. Überhaupt hatte er mit niemanden groß zu tun, außer mit Zayn. Deswegen war es gerade so besonders das er überhaupt hier war.


„Ja wir gehen, es ist schon spät.“ Zayn antwortete höflich.


Sein türkischer Akzent verlieh seiner Stimme etwas Außergewöhnliches.


„Schade.“ Ich zog kurz einen leichten Schmollmund. Mein Blick fiel auf Alex. Er musterte mich aufmerksam.


„War eine nette Party“, meinte Zayn.


„Nett?“ Ich musste lachen.


Zayn guckte fragend zu Alex. „War nett nicht das richtige Wort?“ Er schien verunsichert.


Alex guckte kurz seinen Freund an. „Doch war es.“


Seine Stimme klang beruhigend. Ich runzelte die Stirn. Danach wechselte sein Blick wieder zu mir. „Das übliche Klischee halt.“


Mir lief es sofort eiskalt den Rücken herunter. Von einer Sekunde zur nächsten, war seine Stimme plötzlich eiskalt geworden. Das verunsicherte mich und das wiederum machte mich irgendwie wütend. Ashley Hale war nicht so einfach zu verunsichern. Ich straffte mich und reckte mein Kinn vor.


„Du musst es ja wissen“, gab ich patzig zurück.


Alex musterte mich. Sein Blick verfinsterte sich noch mehr. Ich sah wie Zayns Augen sich weiteten und er zwischen uns beiden hin und her schaute.


„Das was ich gesehen habe, bestätigte auf jeden Fall das was ich gehört habe.“


Er klang distanziert und desinteressiert. Das was er sagte versetzte mir einen Stich. Ich wusste nicht warum, denn ich fand meine Partys immer gut. Aber es störte mich das Alex scheinbar ein kein gutes Bild davon hatte. Ich suchte vergebens nach Worten. Normalerweise hatte ich keine Probleme passende Antworten zu geben. In diesem Moment allerdings fiel mir nichts Passendes ein, um ihm die Stirn zu bieten. Stattdessen fragte ich. „Was hast du denn gehört?“


Auf seinen Lippen zeigte sich ein sarkastisches Lächeln, bevor er antwortete. „Das was ich auch gesehen habe.“


Jetzt reichte es mir. Der Typ machte mich so langsam wütend. „Hättest ja nicht kommen brauchen. Du warst schließlich auch nicht eingeladen“, gab ich zickig zurück.


Ich sah im Augenwinkel das Zayn immer nervöser wurde und letztendlich holte er sein Handy heraus und entfernte sich ohne den Blick von seinem Telefon zu nehmen. Alex schaute ihm kurz hinter her, seine Hände waren seit meiner Antwort zu Fäusten geballt. Als er mich wieder anschaute, hatte sich an seinem arroganten Blick nichts geändert. Einen Moment schaute er mich nur an und beobachtete mich aufmerksam. Auch wenn er gerade wirklich ekelhaft war. Musste ich zugeben, dass mich sein Blick faszinierte.


„Viel Spaß noch“, sagte er schließlich kalt. Drehte sich um und folgte seinem Freund.


Einen Moment stand ich nur da und schaute den beiden hinterher. Ich war sprachlos und dann wurde mir bewusst warum dieser Kerl scheinbar keine Freunde hatte. Das war auch kein Wunder, so wie er andere Leute behandelte. Und überhaupt was bildete er sich eigentlich ein? Jetzt wo er weg war fielen mir so einige Sachen ein, die ich ihm hätte an den Kopf schmeißen können. Ich schnaubte missmutig und stapfte zurück zum Haus. Nebenbei holte ich mein Handy heraus und tippte eine Nachricht an Justin.




- Wer ist die Lady mit der du heute Nacht verschwunden bist? Weißt du wer auf meiner Party war? Alex Pearson! Er ist ein arrogantes Arschloch! Erinnere mich daran, dass ich ihn nicht mehr gut finde! -




Als ich dieses riesige Haus betrat und mich trotz der vielen Leute einsam fühlte, verging mir die Lust darauf weiter Party zu machen. Plötzlich war ich genervt von allen. Ich wollte jetzt einfach nur alleine sein. Eilig ging ich zu Marco, schnappte mir das Mikro und teilte den Leuten mit, dass die Party beendet war. Die Partygäste waren nicht begeistert und schimpften, aber das war mir egal. Auch Marcos Frage, ob alles in Ordnung sei, ignorierte ich. Warum musste Justin ausgerechnet heute, mit einer Tussi irgendwohin verschwinden? Ich hätte ihn jetzt wirklich gebraucht. Nur er verstand mich.


Es dauerte eine Weile, ehe auch der letzte Gast gegangen war. Ich räumte nur spärlich ein paar Becher weg und ging nach oben, um zu duschen. Den Rest würde morgen das Personal machen.


Nachdem ich mit allem fertig war, legte ich mich ins Bett und starrte meine Zimmerdecke an. Meine Gedanken schwirrten um Alex. Auch wenn ich mich selber deswegen nicht leiden konnte. Warum war er so unhöflich gewesen? Was hatte er gesehen, weswegen er so abfällig war? Diese und noch weitere Fragen stellte ich mir immer wieder, bis ich irgendwann endlich einschlief.
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Justin


Mein Kopf brummte, als ich erwachte. Ich blinzelte und versuchte mich zu orientieren. Draußen war es helllichter Tag, das konnte ich durch die zugezogenen Vorhänge sehen. Sie ließen ein bisschen Licht durchsickern. Ich war in einer Hütte, genauer gesagt einer Holzhütte. Ich selber lag auf einem Bett. In der Nähe waren eine Sitzecke und ein Fernseher. Auf dem Sessel lag ein Mädchen zusammengerollt unter einer Wolldecke. Ich runzelte die Stirn und fragte mich, warum das Mädchen dort lag und nicht bei mir. Überhaupt wo war ich hier und wer war sie? Ich versuchte mich zu erinnern, aber da war nichts.


Dann fiel es mir plötzlich ein, ich hatte mir mit Marco eine Line gezogen. Ich fluchte innerlich, das Zeug hatte mir komplett die Schuhe ausgezogen. Aber es war ein geiler Trip. Zumindest glaubte ich das.


Langsam setzte ich mich auf. In meinem Kopf drehte sich alles. Mein Blick fiel auf den Nachttisch, wo ein Tablett mit Obst und Wasser stand. Ein leerer Eimer stand auch neben dem Bett. Mein Blick ging wieder zu dem Mädchen und ich stand langsam auf. Ich nährte mich ihr vorsichtig. Als ich bei ihr war, zog ich die Decke ein Stück nach unten damit ich ihr Gesicht besser sehen konnte. Plötzlich fielen mir wieder zwei Schweinwerfer ein, die auf mich zu kamen. Das Mädchen stieg aus. Hatte sie mich angefahren? Ich musterte mich. Schmerzen hatte ich keine, außer in meinem Kopf.


„Ich kann nicht tanzen. Jedenfalls nicht wie ihr immer tanzt.“


Ihre Stimme hallte in meinem Kopf wider. Die Erinnerungen kamen langsam wieder. Ich schaute mich kurz um und setzte mich ihr gegenüber auf die kleine Couch. Sie wollte mich nicht alleine lassen. Aber warum? Ging sie auch auf unsere Schule? Ich konnte es mir kaum vorstellen. Sie wäre mir sonst schon aufgefallen. Ihre langen blonden Haare hatte sie zu einem Zopf zusammengebunden. Dieser fiel ihr über die Schulter. Ich versuchte mich zu erinnern, ob sie mir ihren Namen gesagt hatte. Aber da war nichts.


Plötzlich zog sie die Luft ein und blinzelte. Sie erwachte und orientierte sich kurz. Als sie mich erblickte, erschrak sie und setzte sich prompt auf.


„Guten Morgen.“ Ich grinste sie an und musterte sie einmal.


Sie schien sich erstmal sortieren zu müssen und zog die Decke an sich. Ich schien sie nervös zu machen.


„Hast du nicht gewusst das ich hier bin?“, neckte ich sie.


Auf ihren Lippen erschien kurz ein leichtes lächeln, das gefiel mir. Ich nahm mir sofort vor sie öfters zum Lächeln zu bringen.


„Doch das wusste ich. Ich hatte nur nicht damit gerechnet das du vor mir sitzt, wenn ich erwache.“


Ihre Stimme war leise und sie konnte mir kaum in die Augen schauen.


„Sorry, ich wollte dich nicht erschrecken.“


Ich bemühte mich um einen lockeren Tonfall, allerdings fragte ich mich warum sie mich nicht richtig anschauen konnte. Es ärgerte mich irgendwie. War ich so abstoßend? Ich hatte mich gar nicht im Spiegel angeschaut.


Sie lächelte zaghaft, nach meiner Entschuldigung und sagte. „Ist schon gut.“


Jetzt schaute sie mich an und musterte mich kurz. Auf ihren Wangen erschien eine leichte Röte. Das gefiel mir.


„Geht es dir gut?“ Sie klang besorgt.


„Ich denke schon. Ich habe echt fiese Kopfschmerzen.


Aber eine Kopfschmerztablette wird das später lösen.“


Sie zog die Nase kraus und ihr Blick fiel, bevor sie mir antwortete, auf das Tablett mit dem Obst. „Daran hätte ich denken können. Stattdessen stell ich dir Obst hin.“ Sie schien sich über sich selbst zu ärgern.


„Das ist doch völlig in Ordnung.“ Mir gefiel nicht, dass sie sich ärgerte, deswegen wechselte ich das Thema. „Wie heißt du und warum bin ich hier?“


Sie wurde sofort rot und schaute vor sich auf den Boden.


Ihre Finger spielten nervös mit der Wolldecke.


„Gut, fangen wir nur mit deinem Namen an.“


Meine Stimmlage war neckend und ich fing an zu grinsen.


Es sah niedlich aus, wie sie sich wand. Dann zeigte sich auf ihren Lippen wieder ein Lächeln und ich freute mich innerlich. Sie schaute mich kurz an, ihr Blick fiel auf mein Grinsen und sie schaute schnell wieder zu Boden.


„Ava. Ich heiße Ava Halfstead“, sagte sie leiser.


„Freut mich dich kennenzulernen, Ava Halfstead. Gehst du auf meine Schule?“


Ava nickte leicht und schaute mich wieder an. Ich jubelte innerlich.


„Cool, darüber freue ich mich. Warum bist du mir vorher nicht aufgefallen?“


Sie zuckte leicht mit den Schultern. „Ich stehe nicht gerne im Mittelpunkt.“


Ihre Augen faszinierten mich, deswegen brauchte ich einen kleinen Augenblick bevor ich wieder antwortete.


„Hast du mich gestern Abend angefahren? Bin ich deswegen hier?“


Meine Stimme klang nicht vorwurfsvoll, trotzdem wich sie wieder meinem Blick aus und wurde rot. Ich nahm mir vor, sie nicht so oft in Verlegenheit zu bringen.


Sie räusperte sich und nickte leicht. „Es tut mir leid. Du warst plötzlich auf der Straße. Ich bin zum Glück ganz langsam gefahren. Tut dir irgendwas weh?“ Jetzt schaute sie mich wieder an und musterte mich besorgt.


„Nein, alles bestens. Wirklich“, versicherte ich ihr schnell. Ich sah Erleichterung in ihren Augen. „Ich wollte dir keinen Vorwurf machen. Ich hatte nur vor, meine Erinnerungen wieder zusammen zu fügen.“


„Oh okay.“


Ava klang erstaunt und musterte mich kurz. Das gefiel mir und ich lächelte sie an, was ihr scheinbar wieder Röte ins Gesicht trieb. Ich musste leicht lachen, das war ein tolles Spiel. Allerdings schien mein Lachen sie wieder zu verunsichern.


„Hey, danke das du mich mitgenommen hast, statt mich einfach liegen zu lassen.“ Ich lächelte sie an.


Ihre Finger fummelten an der Decke herum. „Ist doch selbstverständlich.“


„Sag mal, wo sind wir hier eigentlich? Hast du auch eine Toilette?“ Ich schaute mich kurz um, bevor ich sie wieder anschaute.


„Das ist mein Baumhaus. Also eigentlich Stelzenhaus, aber ich nenne es immer Baumhaus“, rechtfertigte sie sich. Dann zeigte sie auf eine Tür „Dort ist die Toilette.“


„Cool. Danke!“


Ich stand auf und ging zur angezeigten Tür. So langsam machte sich nämlich meine Blase akut bemerkbar. Allerdings staunte ich nicht schlecht, denn für ein Baumhaus, war das Badezimmer echt luxuriös. Es hatte sogar eine Dusche.


Nachdem ich mit allem fertig war und mir die Hände gewaschen hatte, suchte ich mein Handy in der Tasche und schaute drauf. Es zeigte gefühlt, hundert Nachrichten an. Von Ashley, von Marco und von meiner Mom. Ich atmete durch und nahm mir erst Ashleys Nachrichten vor. Eilig überflog ich sie. In den meisten Nachrichten wollte sie wissen wo ich steckte. Sie machte sich Sorgen. In den anderen Nachrichten regte sie sich über Alex Pearson auf. Ich hatte keine Ahnung was sie an dem Kerl so toll fand, aber sie schwärmte schon eine Weile für ihn. Allerdings war Ashley nicht die Art von einem Menschen, die eine Beziehung wollten, deswegen blieb es beim Schwärmen. Wenn man Alex sah, war er entweder alleine oder mit seinem Kumpel Zayn unterwegs. Die meiste Zeit schaute er finster drein. Er war ein Jahrgang weiter als wir. Ich mochte ihn nicht.


In den Moment kam eine neue Nachricht von Ashley rein.




- Schön! Du bist online! Kannst du jetzt endlich mal antworten? Oder schnüffelt die Tussi gerade deine Nachrichten durch? -




Ich grinste. Das war typisch Ashley.




- Ich musste erstmal deine fünfhundert Nachrichten lesen. Ich kann nichts dafür das du so viel schreibst. -


- Jetzt gib mir noch die Schuld daran. Wo steckst du? -


- Ich bin bei Ava.-


- Immer noch? Was ist das für ein Mädchen? -


- Keine Ahnung, aber ich werde es herausfinden. -




Ich steckte das Handy weg. Das musste vorerst reichen.


Meiner Mom und Marco würde ich später antworten. Ich verließ das Badezimmer und orientierte mich. Ava hatte sich gerade etwas zu trinken vom Tablett genommen.


„Woher weiß Ashley, dass ich hier bin?“


Ava wurde rot und wich meinem Blick aus. „Ich… Also dein Handy hatte die ganze Zeit vibriert und da dachte ich, ich gehe dann lieber ran. Bevor sich jemand Sorgen macht. Ich habe Ashley dann gesagt wo du bist, habe es lautlos gestellt und wieder zurück in deine Tasche gesteckt.“


Sie redete schnell und rechtfertigte sich. Ich fing an zu lächeln.


„Du warst an meiner Hose?“, neckte ich sie.


Mein Satz verfiel seine Wirkung nicht, sie wurde knallrot und starrte mich sprachlos an. Jetzt fing sie an eine Entschuldigung zu stottern. Ihre Finger umklammerten ihr Glas so fest, dass ich langsam Sorge hatte das es gleich zerspringen würde. Ich wollte gerade was sagen, als die Tür auf ging und ein Mädchen mit langen braunen Haaren, die ihr wirr über die Schultern fielen, hereinkam.


„Hier steckst… “, Das Wort blieb ihr im Halse stecken als sie mich sah.


Ava schaute zu ihr und hob grüßend, immer noch verunsichert die Hand. „Hey Lilly“, sagte sie leise.


„Hey!“, lächelte ich.


„Hey Justin.“ Lilly war sichtlich überrascht. Ihr Blick wechselte zwischen Ava und mir hin und her. Scheinbar kannte sie mich.


Ich schaute wieder zu Ava und musterte sie einen kleinen Augenblick. Glücklich war ich über die Störung überhaupt nicht. Aber letztendlich war es wahrscheinlich eh besser, wenn ich jetzt ging.


„Hast du ein Handy?“, fragte ich Ava.


Sie schaute mich erstaunt an. „Ich? Ähm ja.“


„Kann ich es mal eben haben?“


Ich hielt ihr meine Hand entgegen. Lilly verfolgte das aufmerksam, sagte aber nichts. Ava zögerte einen Augenblick, holte ihr Handy aus der Tasche und gab es mir. Ich tippte meine Nummer ein und speicherte sie. Als ich damit fertig war, gab ich es ihr wieder. „Ich habe meine Nummer eingespeichert. Schreibst du mir?“


Ava fiel buchstäblich alles aus dem Gesicht als ich ihr, ihr Telefon wiedergab. Ich musste wieder grinsen. Mein Blick fiel kurz auf ihre Lippen. Sie waren perfekt. Ihr ganzes Gesicht war perfekt. Sie war perfekt.


„Okay“, brachte sie schließlich leise hervor.


„Cool. Ich muss erstmal nach Hause.“


„Oh okay. Wie kommst du heim?“


„Das bekomme ich schon hin. Ich lasse mich abholen.“


„Ich kann dich auch bringen.“


„Nein, alles gut. Ein kleiner Spaziergang tut mir wahrscheinlich gut.“ Ich lächelte sie an.


„Okay.“ Sie erwiderte zaghaft das Lächeln. Plötzlich schien ihr was ein zu fallen. „Kannst du hinten aus dem Garten raus gehen? Da ist ein Tor im Zaun. Wenn mein Dad dich sieht, gibt es richtig Ärger.“


„Ja mach ich. Kein Problem.“ Ich lehnte mich zu ihr runter und gab ihr schnell ein Kuss auf die Wange. Sie wurde sofort wieder rot „Schreib mir.“


Dann wandte ich mich ab, nahm meine Schuhe und verließ das Baumhaus. Lilly nickte ich höflich zum Abschied zu. Diese stand immer noch sprachlos an der Tür. Die Reaktionen der beiden amüsierte mich. Ich kam mir vor als sei ich ein Gespenst.


Es dauerte nicht lange und ich hatte das besagte Tor, von dem Ava sprach, gefunden und verließ das Grundstück. Nachdem ich auch eine Straße gefunden hatte und wusste wie diese hieß, rief ich Marco an. Er würde mich abholen müssen. Ich setzte mich auf eine halbhohe Steinmauer von einem Vorgarten und zündete mir eine Zigarette an. Während ich wartete checkte ich meine anderen Nachrichten und schrieb meiner Mom, dass ich bald zu Hause sein würde und dass sie sich keine Sorgen machen brauchte.


Alex


Ich zögerte den Schlüssel im Schloss komplett umzudrehen. Aber letztendlich klickte das Schloss und die Tür ging auf. Sofort kam mir der Geruch vom kalten Rauch, Erbrochenen und Alkohol entgegen. Meine Kiefermuskulatur fing an zu arbeiten. Ich hatte die Nacht bei Zayn geschlafen, wie so oft. Langsam setzte ich meinen Weg in das Haus fort und schloss die Tür.


Ich fand ihn schließlich im Wohnzimmer. Vorsichtig setzte ich meine Füße zwischen den Bierdosen, die auf dem Boden lag, um nicht versehentlich auf eine drauf zu treten. Er lag in seiner eigenen Kotze. Ich schluckte und musterte ihn einen Augenblick. Schließlich atmete ich durch, griff beherzt nach seinem Arm und zog ihn hoch. Mit dem anderen Arm stützte ich seinen Oberkörper.


„Dad, komm schon! Ab unter die Dusche.“


Er lallte unverständliches und brummte. Ich hob ihn hoch. Mittlerweile wog er nicht mehr viel, weswegen es mir nicht mehr allzu schwer fiel ihn so hoch zu hieven. Ich schaffte ihn ins Bad und zog ihn aus. Er half nur spärlich mit, aber zumindest versuchte er es. Nachdem die Klamotten aus waren, stellte ich ihn unter die Dusche und drehte das Wasser an. Ich ließ ihn erstmal dort liegen und packte seine Sachen in die Waschmaschine. Vergeblich versuchte ich sie an zu machen. Ich fluchte. Mein Dad musste vergessen haben die Rechnung zu begleichen. Eilig ging ich in die Küche und schaute die Post durch. Mein Verdacht sollte sich bestätigen, denn ich fand die Stromrechnung ungeöffnet unter den Briefen. Wütend knallte ich die Rechnung auf den Küchenschrank und ging zurück ins Bad. Mein Vater war inzwischen halbwegs auf den Beinen und lehnte mit dem Kopf gegen die Wand.


„Du hast vergessen die Stromrechnung zu bezahlen.“


Ich klang vorwurfsvoll, dabei wollte ich so gar nicht klingen.


„Habe ich das?“, nuschelte er leise.


Ich atmete durch und musterte ihn. Langsam nickte ich. Mir war bewusst das er es nicht sah. „Ich kümmere mich darum“, beruhigte ich ihn. „Seif dich ein.“


Ich nahm das Duschgel vom Badewannenrand und drückte es ihm in die Hand. Danach ging ich in mein Zimmer. Ich öffnete in einer Ecke meines Zimmers den Dielenboden und zog eine kleine schwarze Kiste hervor. Dort versteckte ich immer meinen Lohn. Mein Vater würde mich nie absichtlich beklauen. Aber er war nun mal Alkoholiker. Er war süchtig und Süchtige kamen auf ganz merkwürdige Gedanken. Deswegen versteckte ich es lieber. Er hatte die Kiste im betrunkenen Kopf schon einmal komplett leergeräumt, um seinen Alkohol zu finanzieren. Ich zählte siebzig Dollar ab und steckte sie mir in die Tasche. Dann verstaute ich die Kiste sorgfältig wieder da, wo ich sie hergeholt hatte.


Ich steckte das Geld in einen Umschlag, den der Stromanbieter der Rechnung beigelegt hatte. Außerdem machte ich einen Brief fertig mit unserer Kundennummer, damit der Anbieter das Geld zu ordnen konnte. Damit ging ich wieder zurück zu meinem Dad. Er trocknete sich gerade umständlich ab.


„Kannst du das eben unterschreiben?“


Ich hielt ihm den Brief und ein Kugelschreiber hin. Er nahm ihn ohne Fragen zu stellen und unterschrieb mir den Zettel. Letztendlich hätte ich es wohl selber machen sollen. Denn seine Unterschrift war kaum zu erkennen. Aber es war mir egal. Ich steckte den Brief zum Geld und verschloss den Umschlag.


„Ich fahre eben in die Innenstadt und werfe den Brief direkt beim Anbieter ein. Dann haben sie das Geld direkt morgen früh.“


Mein Vater schaute mich kurz an. Ich sah Dankbarkeit in seinen Augen, dann senkte er beschämt seinen Blick und nickte leicht. Zögernd drehte ich mich um und ging los.


Als ich im Bus saß, vibrierte mein Handy. Ich nahm es aus der Tasche und schaute nach. Der Facebook Messenger zeigte mir eine neue Nachricht an und ich öffnete sie.




- Was meintest du mit dem üblichen Klischee? LG Ashley Hale -




Ich verdrehte die Augen, die hatte mir jetzt noch gefehlt.




- Alkohol, Drogen, Sex. LG Alex Pearson -




Sie las die Nachricht augenblicklich. Allerdings ließ die Antwort etwas auf sich warten.




- Auf was für Partys gehst du denn so? LG A.H. -


- Üblicherweise auf gar keine. LG A.P. -


- Warum warst du gestern auf meiner, wenn dir Partys scheinbar nicht gefallen? LG A.H. -


- Weil ich Zayn einen Gefallen tun wollte. Schreibst du jetzt hinter jeder Nachricht deine Initialen? LG A.P. -


- Tust du doch auch. :-) LG A.H. -


- Weil du es tust, ich dachte das macht man so. Aber ich werde jetzt damit aufhören. -


- Kein Problem, damit komme ich klar. :-) -




Ich musste lächeln und schüttelte leicht den Kopf. Ich schaute aus dem Fenster und beobachtete die Fußgänger, an denen der Bus vorbeifuhr. Als wir an einer roten Ampel hielten, sah ich ein Pärchen. Beide schlenderten an den Schaufenstern vorbei und guckten sich die ausgestellten Waren an. Er hatte den Arm um sie gelegt und hielt sie fest. Sie sahen glücklich aus. Meine Kiefermuskulatur fing an zu arbeiten. Das vibrieren meines Handys riss mich allerdings aus meinen aufkeimenden Gedanken.




- Kann ich deine Handynummer haben? -


- Warum? -


- Ich weiß nicht, nur so. -


- Du erreichst mich doch auch hier rüber. -




Ruhe. Es kam keine Antwort mehr. Gut so. Ich steckte das Handy wieder weg. Ich hatte keine Lust auf Ashley. Überhaupt hatte ich keine Lust auf irgendein Mädchen. Nachher wollten sie noch ein Date oder eine Beziehung. Ich schnaubte. Bei dem Gedanken wurde mir ganz übel.


Als der Bus an meiner Haltestelle hielt, stieg ich aus und lief zwei Blocks weiter zu unserem Stromanbieter. Nachdem ich den Umschlag in den Briefkasten geschmissen hatte machte ich mich wieder auf den Weg nach Hause. Diesmal lief ich ein paar Blocks, ehe ich den Bus nahm. Mein Vater lag inzwischen in seinem Bett und schlief seinen Rausch aus. Ich machte sauber und beseitigte seine Kotze. Danach ging ich duschen und machte mir was zu essen. Ich war froh das man für die paar Zutaten, die wir noch dahatten, eh kein Strom brauchte. Am Abend ging ich noch zu Zayn und wir lernten für die anstehende Mathearbeit.


Ava


Nachdem ich Lilly gefühlte tausend Fragen beantwortet hatte, konnte ich endlich rüber ins Haus gehen. Ich hatte wirklich so langsam einen Bärenhunger. Mein Bauch flatterte die ganze Zeit und mir war ganz flau. Viermal schaute ich auf den Weg ins Haus auf mein Telefon um sicher zu gehen, dass dort wirklich die Nummer von Justin Price gespeichert war. Ich konnte es immer noch nicht glauben was geschehen war. Ob er sich lustig über mich machte? Nein, den Eindruck hatte ich eigentlich nicht gehabt. Aber wirklich sicher war ich mir auch nicht.
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